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©in Sorfrithltttgëfpaîiergang in bte ©Ifcnau
©in g&totffer Herr Seume — 3obann ©ottfrieb Seume —

bat im 3abre 1802 einen „Spasi-ergang nach ©profus" gemacht.
So hoch, besiebungsroeife me it 'binons œiU icb nicht. SBarum
auch in bie gerne fcbroeifen? Sieb, -ber ©urten liegt fo rtaï>!
Unb aucb bie ©Ifenau ift nict)t iju oeracbten

Sort-binons siebt es micb nämlich. Bber oorläufig ftebe icb

«ocb auf ber Bunbesterraffe. ©s ift Sonntag, bie Sonne Iacï)t,
sin paar ©utroetterroolfen fegein golbgeränbert burcb ben 21sur.
3cb babe autb geftern hier geffanben, ba gingen Schnee unb
Begen burcbeinanber unb beulenb ftricb ber 2Binb um bie Bun=
öesbäufer. „Ser grübling nabt mit Braufen", babe icb gefagt —
nicht su mir felber, icb mar nämlicb mit Begleitung sur ©teile.
(®s ift nicbt gut, baß ber Btenfcb im grübling allein fei!) Unb
nun ift er roabrbafiig ba, ber grübling, benn — nicbt mabr, bas
ift er bocb? 3a, unb aucb mir finb neuerbings sur ©teile unb
ft an b ein gans ungeftraft unferes 2Beges über bie Berraffe —
öie Batmen haben fie ja nocb nicbt herausgebracht. SSIofe ber
Photograph gebt fchon ba oorn in feiner ©cfe auf unb ab unb
fucbt, roelches Brautpaar nom ßanbe er oerfcblinge.

übrigens ift aucb jener alte SOtonn fcbon ba, berjenige, ber
öie Söget unter bem Gimmel an -biefer ©teile ernährt, obmobl
fte befanntlicb roeber fäen nocb ernten; jeber bat rooht ben
fteißbärtigen Btann fcbon einmal gefeben. Unb bann bat es
öort, too bie Bromenabe eine Busbucßtung nacb ©üben macbt,
eine ganse Slnjobl älterer fieute fißen — bas ift roie ein Bus«
ftbnitt aus ben „©nttäufcbten Seelen" oon Hobler. Buch biefe
©eftalten fennt man ja, fo gut mie bie oielen Btütter, bie bier
i&re Kleinen fpasieren fiibren — nur baß beute ber Bater babei
ift unb sum Stechten fleht.

Bber am ©ntenteicb brühen, auf ber fleinen ©chanse, ba
•ft bann fein galten mehr, unb ber Bater ift fchließlicb aucb
fein Unmenfcb nicht unb bat felber feine belle greube an bem
muntern Betrieb. Unb menn er es Hug aufteilt, fo fcbielt er nach
jener Bafel bort, mo bie ©nten unb ©änfe abgebilbet unb nach
«Slam' unb Brt" beseicbnet finb, unb gibt bann feiner grau
t'en ober jenen 30oIogifcben 335inf unb H into eis.

Bber mo fteigen mir' nun sur Stare binab? 355ir für unfer
ïeil beroerfftettigen bas burcb bie Bannas«Halbe; bort gibt es
ftgenbmo eine fcbroere. Büre su fehen — aber bas finb ßuft»
fcbub=@ebeimniffe. Unb über bie breiteilige S0tar3iIi=2Srücfe ba=
ben mir bann auch gleich ans anbere Ufer ber Stare hinüber
Semecbfelt. Bocb fteben bie Birten bort fabl unb etmas oer«
froren ba; auch bie Silberpappeln oben beim „Scbönauerti"
haben noch nicht „ausgefcblagen". Bber in ©räfern unb Kräu«
fern am ltferborb pulfiert neues fieben, unb im ©efträucb bar«
über finb bereits bie erften Knofpen ausgebrochen, ©egen
Bbenb, auf bem Heimroeg, roerben mir hier bie Sttnfel ihre
Koloraturen üben hören. Unb fehlt es auch einftmeilen noch an
Blumen im „Beoier" — bie Sonne „nimmt gepußte Btenfcben
oafür".

Unb baoon hat es hier am Sonntag immer bie Btenge.
Unabfehbar ergießt ficb ber Btenfcbenftrom hinauf, bem Bier«
barf unb roeiter ber ©Ifenau su. ©ans begueme fieute finb 3mar
bereits hier, auf ben Bänfen am SBaffer, fife en geblieben. Bn=
bere bringen es aber bocb minbeftens bis su ben ©fein unb ben
Stegen am Stnfang bes Bierparfs. Stuch Sornas bat es bort
bühtbei, unb bie erinnern mich immer an gemiffe ©fribenten:
®enn nämlich bas Sama gereist ift, fo fpucft es mit balboer«
bctuter Bohrung auf feine ©egner ©ine bübfcbe ©emobnbeit,
Jjüf>t mabr? 3a, unb roeiter oben bat es bann noch Büffel unb
pilbfchmein-e. SBas bie SBitbfcbroeine betrifft, fo habe ich mich
übrigens fchon gefragt, marum bie nicht ein SBarenbaus ge=
ftrftet bat. 2ie finb both alle beibe — Sttlesfreffer

Bach ben Sßilbfchmeinen fommt bann halb bie ©Ifenau. ©s
Itnb nun an bie 35 3ahre her, baß fie entbecft — suminbeft

literarifch entbecft morben ift. 2as ift freilich fein 3ubiläum,
bas man feiern roirb, — mie t'äme man auch ba3u! Btan tennt
es ja faum, bas SBerf, beffen Berbienft unb Bubmestitel jene
©ntbecfung ift. Ober — roer tennt Steffens „Ott, Blois unb
ffierelfche"? Births märe fcböner, als baß mir uns hier täufcfn
ten unb recht oiete ben Boman fennten ober boch tennen lernen
mollten! 2enn er ift bas roert; es ift ein feiten feines, poetifches
Buch unb oon einer Beinbeit ber ©efinnung, mie menige neben
ihm. gür fommenbe grübjabrsfpa3iergänge, sumal menn fie in
bie ©Ifenau führen follten, möchten mir es j-ebenfalls angetegent«
lichft empfohlen haben!

Dber glaubt man bort ohne Seftüre unb ßiteratur aus3u=
tommen? 2Sir haben es am Sonntag oerfucbt unb müffen ge=

fteben: es gebt, ©s gebt fogar febr gut. 2a fteigen mir bei«

fpielsmeife oom Uferroeg, auf ber ööhe bes ©Ifenaugutes, sum
ffiatbe hinauf, ©s bat bort Sißgelegenbeiten, man mirb bie
Stelle tennen. Unter uns bebnt ficb unmittelbar hinter ber Um«

3äunung, bie neu unb häßlich, oielleicht aber notroenbig ift, bas
fahlgelbe, tefetjäbrige Schiff. Unter ber SBafferfläche bes Meiches,
ber ttar unb ftill baftebt, mächft Sommers bie Seerofe empor.
3efet fpiegeln ficb Rimmel unb üßolfen barin unb bie Seute,
bie auf bem 2amm mit Kinbermagen aaremärts fpasieren, fte«

ben Kopf barin unb fcbütten ihre Babps in jene Sßotfen aus.
SBeiter oben begrensen Babelbölser ben Borbergrunb; eine

Birtengruppe hebt ficb baoon ab unb bringt eine feine, leichte,
lichte Bote in biefes Bilb. B5enn ihre Blätter oor bem fatten,
ernftbaften ©rün bes îannichts im Spätberbft jemeils ins 3i=
tronengelbe su fpielen beginnen, ift biefer Slusfcfmitt gans be=

fonbers ftimmungsooll. 2arüber aber erbeben ficb rechter hanb
bie Kuppen bes ©urtens unb bes ßängenbergs. SBie aus einem
altbeutfchen Bilbe, oon BItborfer etma, nimmt fich bie Buine
21egerten aus. ©ans im ^intergrunbe aber, als ßorisontlinie,
ftebt maffig ber Belpberg ba, flach gehobelt oom eisseiitichen
21aregletfcher, unb bariiber ein Busfchnitt aus bem ©migfchnee«
©ebirg.

2ßir geben roeiter unb menben uns bem 2öalbe su. ©r
fcheint uns größer als -ebebem; noch fteben bie Bäume fabl,
fobaß man smifchen ben Bäumen meit bineinfeben tann. Beuer«
bings fteigen mir sum 2Baffer nieber; hier blüht Huflattich, bas
Bufcbroimbröschen, unb an einer oerftecften Stelle faben mir
auch fchon ©chlüffelblümchen. Bläßlich aber fchnaubt bann ein
talter üßinbftoß oon Borboften her, Bebelfchmaben sieben auf
unb mahnen sur Heimfebr. Boch ftebt aber bie Sonne am
SBeftbimmel. 2er ©urten bat fich in abenblicbe Biolettfarben
gehüllt. Beben uns raufcbt unaufbaltfam bas SBaffer oorbei unb
oom 335albe her ftreichen 2üfte oon Hars unb frifchgefältten
Buchen herüber griibiing, ja, bu bift's! 2ich bab ich oer«
nommen! H-2®.

*

^nofpen

^ttofpen mid) ait $tnbcr mahnen,
®ie att tjeller 0onttc
Srflmalb fd)üd>fern 2Beg fid) bal;nett
Unb um irb'fcfKtt 2infei( fle^n.

Unb menn biefe Änofpen fpringcn,
@rün bte @onne füßf,

Älincjtö mte frofteb ^tnberfingen:
j^olber ^rü^ltnß, fei gegrüßt.

@.'J233egmuffer
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Ein Vorfrühlingsspaziergang in die Elfenau
Ein gewisser Herr Seume — Johann Gottfried Seume —

hat im Jahre 1802 einen „Spaziergang nach Syrakus" gemacht.
So hoch, beziehungsweise weit Hinaus will ich nicht. Warum
auch in die Ferne schweifen? Sieh, der Gurten liegt so nah!
ünd auch die Elfenau ist nicht lzu verachten

Dorthinaus zieht es mich nämlich. Aber vorläufig stehe ich
noch auf der Bundesterrasse. Es ist Sonntag, die Sonne lacht,
ein paar Gutwetterwolken segeln goldgerändert durch den Azur.
Ich habe auch gestern hier gestanden, da gingen Schnee und
Regen durcheinander und heulend strich der Wind um die Bun-
deshäuser. „Der Frühling naht mit Brausen", habe ich gesagt —
nicht zu mir selber, ich war nämlich mit Begleitung zur Stelle.
(Es ist nicht gut, daß der Mensch im Frühling allein sei!) Und
hun ist er wahrhaftig da, der Frühling, denn — nicht wahr, das
ist er doch? Ja, und auch wir sind neuerdings zur Stelle und
wandeln ganz ungestraft unseres Weges über die Terrasse —
die Palmen haben sie ja noch nicht herausgebracht. Bloß der
Photograph geht schon da vorn in seiner Ecke auf und ab und
sucht, welches Brautpaar vom Lande er verschlinge.

Übrigens ist auch jener alte Mann schon da, derjenige, der
die Vögel unter dem Himmel an 'dieser Stelle ernährt, obwohl
sie bekanntlich weder säen noch ernten; jeder hat wohl den
weißbärtigen Mann schon einmal gesehen. Und dann hat es
dort, wo die Promenade eine Ausbuchtung nach Süden macht,
eine ganze Anzahl älterer Leute sitzen — das ist wie ein Aus-
schnitt aus den „Enttäuschten Seelen" von Hodler, Auch diese

gestalten kennt man ja, so gut wie die vielen Mütter, die hier
ihre Kleinen spazieren führen — nur daß heute der Vater dabei
ist und zum Rechten sieht.

Aber am Ententeich drüben, auf der kleinen Schanze, da
ist dann kein Halten mehr, und der Vater ist schließlich auch
kein Unmensch nicht und hat selber seine helle Freude an dem
Muntern Betrieb. Und wenn er es klug anstellt, so schielt er nach
iener Tafel dort, wo die Enten und Gänse abgebildet und nach
»Nam' und Art" bezeichnet sind, und gibt dann seiner Frau
den oder jenen zoologischen Wink und Hinweis.

Aber wo steigen wir nun zur Aare hinab? Wir für unser
Teil bewerkstelligen das durch die Vannaz-Halde; dort gibt es
irgendwo eine schwere Türe zu sehen aber das sind Luft-
schutz-Geheimnisse. Und über die dreiteilige Marzili-Brücke ha-
den wir dann auch gleich ans andere Ufer der Aare hinüber
gewechselt. Noch stehen die Birken dort kahl und etwas ver-
froren da; auch die Silberpappeln oben beim „Schönauerli"
haben noch nicht „ausgeschlagen". Aber in Gräsern und Kräu-
kern am Uferbord pulsiert neues Leben, und im Gesträuch dar-
über sind bereits die ersten Knospen ausgebrochen. Gegen
Abend, auf dem Heimweg, werden wir hier die Amsel ihre
Koloraturen üben hören. Und fehlt es auch einstweilen noch an
Plumen im „Revier" — die Sonne „nimmt geputzte Menschen
dafür".

Und davon hat es hier am Sonntag immer die Menge.
Unabsehbar ergießt sich der Menschenstrom hinauf, dem Tier-
park und weiter der Elfenau zu. Ganz bequeme Leute sind zwar
bereits hier, auf den Bänken am Wasser, sitzen geblieben. An-
dere bringen es aber doch mindestens bis zu den Eseln und den
Liegen am Anfang des Tierparks. Auch Lamas hat es dort
dichtbei, und die erinnern mich immer an gewisse Skribenten:
Wenn nämlich das Lama gereizt ist, so spuckt es mit halbver-
dauter Nahrung auf seine Gegner Eine hübsche Gewohnheit,
'ücht wahr? Ja, und weiter oben hat es dann noch Büffel und
Wildschweine. Was die Wildschweine betrifft, so habe ich mich
übrigens schon gefragt, warum die nicht ein Warenhaus ge-
stiftet hat. Die sind doch alle beide — Allesfresser

Nach den Wildschweinen kommt dann bald die Elfenau. Es
sind nun an die 33 Jahre her, daß sie entdeckt — zumindest

literarisch entdeckt worden ist. Das ist freilich kein Jubiläum,
das man feiern wird, — wie käme man auch dazu! Man kennt
es ja kaum, das Werk, dessen Verdienst und Ruhmestitel jene
Entdeckung ist, Oder — wer kennt Steffens „Ott, Alois und
Werelsche"? Nichts wäre schöner, als daß wir uns hier täusch-
ten und recht viele den Roman kennten oder doch kennen lernen
wollten! Denn er ist das wert; es ist ein selten feines, poetisches
Buch und von einer Reinheit der Gesinnung, wie wenige neben
ihm. Für kommende Frühjahrsspaziergänge, zumal wenn sie in
die Elfenau führen sollten, möchten wir es jedenfalls angelegent-
lichst empfohlen haben!

Oder glaubt man dort ohne Lektüre und Literatur auszu-
kommen? Wir haben es am Sonntag versucht und müssen ge-
stehen: es geht. Es geht sogar sehr gut. Da steigen wir bei-
spielsweise vom Uferweg, auf der Höhe des Elfenaugutes, zum
Walde hinauf. Es hat dort Sitzgelegenheiten, man wird die
Stelle kennen. Unter uns dehnt sich unmittelbar hinter der Um-
zäunung, die neu und häßlich, vielleicht aber notwendig ist, das
fahlgelbe, letztjährige Schilf. Unter der Wasserfläche des Teiches,
der klar und still dasteht, wächst Sommers die Seerose empor.
Jetzt spiegeln sich Himmel und Wolken darin und die Leute,
die auf dem Damm mit Kinderwagen aarewärts spazieren, sie-
hen Kopf darin und schütten ihre Babys in jene Wolken aus.

Weiter oben begrenzen Nadelhölzer den Vordergrund; eine
Birkengruppe hebt sich davon ab und bringt eine feine, leichte,
lichte Note in dieses Bild. Wenn ihre Blätter vor dem satten,
ernsthaften Grün des Tannichts im Spätherbst jeweils ins Zi-
tronengelbe zu spielen beginnen, ist dieser Ausschnitt ganz be-
sonders stimmungsvoll. Darüber aber erhöben sich rechter Hand
die Kuppen des Gurtens und des Längenbergs. Wie aus einem
altdeutschen Bilde, von Altdorfer etwa, nimmt sich die Ruine
Ärgerten aus. Ganz im Hintergrunde aber, als Horizontlinie,
steht massig der Belpberg da, flach gehobèlt vom eiszeitlichen
Aaregletscher, und darüber ein Ausschnitt aus dem Ewigschnee-
Gebirg.

Wir gehen weiter und wenden uns dem Walde zu. Er
scheint uns größer als ehedem; noch stehen die Bäume kahl,
sodaß man zwischen den Bäumen weit hineinsehen kann. Neuer-
dings steigen wir zum Wasser nieder; hier blüht Huflattich, das
Buschwindröschen, und an einer versteckten Stelle sahen wir
auch schon Schlüsselblümchen. Plötzlich aber schnaubt dann ein
kalter Windstoß von Nordosten her, Nebelschwaden ziehen auf
und mahnen zur Heimkehr, Noch steht aber die Sonne am
Westhimmel. Der Gurten hat sich in abendliche Biolettfarben
gehüllt. Neben uns rauscht unaufhaltsam das Wasser vorbei und
vom Walde her streichen Düfte von Harz und frischgefällten
Buchen herüber Frühling, ja, du bist's! Dich hab ich ver-
nommen! H.W.

» »

Knospen

Knospen mich an Kinder mahnen,
Die an Heller Sonne stehn;
Erstmals schüchtern Weg sich bahnen
Und um ird'schen Anteil flehn.

Und wenn diese Knospen springen,
Zartes Grün die Sonne küßt,
Klingts wie frohes Kindersingen:
Holder Frühling, sei gegrüßt.

G.jWegmüllcr
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